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Sebastian Schanzer

Für denweitgehend geständigen
Salvatore Rossi (Name geändert)
hat sich die Kooperationmit den
Ermittlungsbehörden gelohnt.
Ein ganzes Jahrwenigermuss er
für seine Straftaten im Zusam-
menhang mit dem Raub in der
Oberdörfer Postfiliale im Ge-
fängnis sitzen.Das Gericht konn-
te anhand seiner Aussagen, die
weitgehendmit den übrigen Be-
weismitteln übereinstimmten,
eine plausible Version dessen
nachzeichnen, was sich im No-
vember 2020 abgespielt hatte.

Die drei angeklagten Italiener
sollen demnach Mitte 2020 ge-
meinsambeschlossen haben, die
Poststelle in Oberdorf auszurau-
ben. Während der Vorbereitun-
gen haben sie unter anderem ein
Auto gestohlen, das sie nach der
Tat zur Beseitigung von Beweis-
material in Brand setzten.

Lügen rächen sich
Beim Raub hatten sie zwei An-
gestellte der Post überwältigt, ei-
nen davon leicht verletzt, die
zweite mit einer Waffe bedroht
– es handelte sich angeblich um
eine nicht funktionsfähige Luft-
druckpistole, die allerdings nie
gefunden wurde. Rund 25’000
Franken und 7500 Euro haben
die Räuber erbeutet. Kurz vor
dem Raub hatte sich einer der
dreiAngeklagten zurückgezogen
und ist nachHause gegangen. Er
musste sichwegen Straftaten bei
derVorbereitung undwegen So-
zialhilfebetrugs vor Gericht ver-
antworten.

In den Hauptanklagepunkten
des Raubs und derBrandstiftung
wurden Rossi und Luigi Busco
(Name geändert) von der Fünfer-
kammerdes Baselbieter Strafge-
richts in gleichem Mass für
schuldig befunden. Sie planten
die Tat gemeinsam und führten
sie auch gemeinsam aus – «rück-
sichtslos, hinterhältig und mit
erheblicher Brutalität», wie Ge-
richtspräsident Beat Schmidli an
der Urteilsverkündung in Mut-
tenz am Donnerstag feststellte.

Wer letztlich den gestohlenen
Subaru angezündet hat undwer
die Pistole beim Überfall in der
Hand hielt, sei für die Strafzu-
messung unerheblich. An der

Verhandlung vergangeneWoche
standen insbesondere bezüglich
Rollenverteilung teils wider-
sprüchliche Aussagen derAnge-
klagten im Raum.

KaumBezug zur Schweiz
Rossi muss für drei Jahre und
sechs Monate hinter Gitter, Bu-
sco für fünf Jahre und drei Mo-
nate. Letzterer wurde auch der
Freiheitsberaubung schuldig
gesprochen, weil bei einem
Ausbruchsversuch mit seiner
Teilnahme eine Gefangenenbe-
treuerin eingesperrtwordenwar.
Aufgrund derHöhe der Strafe er-
übrigt sich bei den beiden die
Frage nach einem bedingten

oder teilbedingten Strafvollzug.
Angerechnetwird ihnen aber die
Zeit, die sie seit Dezember 2020
bereits in Untersuchungshaft
und im vorzeitigen Strafvollzug
abgesessen haben.

Anders als der kooperierende
Rossi muss Busco einen zusätz-
lichen Monat sitzen, weil er bei
den Einvernahmen Lügen auf-
getischt hatte und seine Aussa-
gen jeweils daran anpasste, was
ihm auch nachgewiesenwerden
konnte. Die Geschichte mit dem
ominösen vierten Mann «Alber-
to» kaufte Busco vorGericht nie-
mand ab.

Mit Spannung dürften die
zwei Hauptangeklagten sowie
die beim Urteil anwesende Le-
benspartnerin von Busco auf den
Entscheid des Gerichts bezüglich
Landesverweis gewartet haben.
Alle drei haben eines oder meh-
rere Delikte begangen, die auto-
matisch zu einerAusweisung aus
der Schweiz führen. Deren Hoff-
nungen, als Härtefall taxiert zu
werden,wurden vomGericht al-
lerdings jäh zerschlagen – zur
Zufriedenheit der Staatsanwalt-
schaft, die bei den Freiheitsstra-
fen allerdings höhere Strafen
forderte.

Aufgrund seiner Teilhabe an
den Delikten als Handlanger bei
der Vorbereitung und zusätzli-
chen Sozialhilfebetrugswird der
dritte Mann im Bunde für acht
Jahre des Landes verwiesen. Er
ist in der Schweiz kaum integ-
riert. Seine Familie, für die er So-
zialhilfebeiträge erhalten hatte,
ist bereits vor Jahren zurück nach
Italien gezogen.

Kniffligerwar der Fall der beiden
Haupttäter. Busco hatte in der
Verhandlung darauf hingewie-
sen, dass er kurz vor der Tat Va-
ter geworden sei. Die Mutter des
Kindes und das Kind selbst ver-
fügten überdie SchweizerStaats-
bürgerschaft. Siemüssten bei ei-
ner Ausweisung ebenfalls das
Land verlassen, wollten sie mit
dem Vater zusammenbleiben,
warnte Busco. Ohne Erfolg. Für
einenHärtefall sei dies zuwenig
Bezug zur Schweiz, befand das
Gericht. Buscomuss die Schweiz
für zehn Jahre verlassen.

Freizügigkeit zählt nicht
Lediglich für fünf Jahrewird Ros-
si des Landes verwiesen. Er
konnte von den drei Verurteilten
die beste Integration vorweisen,
spricht fliessend Schweizer-
deutsch und hatte seit seiner
Einwanderung in die Schweizvor
12 Jahren bis 2019 durchgehend
gearbeitet. Auch Rossi ist Vater
von zwei in der Schweiz leben-
den Kindern. Von der Frau lebt
er aber seit einigen Jahren ge-
trennt. SeinArgument, in Italien
sei es ihm wohl nicht möglich,
genügend Geld für die Unter-
haltszahlungen zu verdienen,
verfing vor Gericht nicht.

Die drei verurteilten Italiener
könnten sich im Übrigen auch
nicht auf das Freizügigkeitsab-
kommen der Schweiz mit den
Staaten der EU stützen. Dies
zeige der Blick auf die Gerichts-
praxis, wie Richter Schmidli
ausführte. Die Urteile können
allerdings noch weitergezogen
werden.

Trotz Kindern: Posträuber vonOberdorf
müssen die Schweiz verlassen
Urteil Das Baselbieter Strafgericht verhängt mehrjährige Freiheitsstrafen für die beiden Haupttäter
und den Landesverweis für alle Angeklagten.

Erst gestohlen, dann in Brand gesetzt: Die drei Posträuber gingen mit
ihrem Fluchtwagen nicht zimperlich um. Foto: Kantonspolizei Baselland
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Raubüberfall auf
Migros-Filiale
Allschwil Die Baselbieter Polizei
setzt fürHinweise zurErgreifung
eines Räubers eine Belohnung
von bis zu 5000 Franken aus.Der
unbekannte Täter hatte am
11. Juni einen Überfall auf eine
Migros-Filiale an der Spitzwald-
strasse in Allschwil verübt. Der
Täter hat die Kassiererinnenmit
einer Langwaffe – einerKalasch-
nikow ähnlich – bedroht. Beim
Täter handle es sich um einen
etwa 1,80 Meter grossen Mann.
Er habe während des Überfalls
einen grauen/schwarzenMotor-
radhelm mit einem weissen
Streifen sowie schwarze Klei-
dung getragen. Er habe Deutsch
mit einem ausländischenAkzent
gesprochen. (sda/bor)

Ampeln sollen im
Sommer kommen
Basel Die Bauarbeiten zum Par-
king Kunstmuseum stehen kurz
vor dem Abschluss. Neben letz-
ten Strassenbelägen fehlen noch
gewisse Teile zur Steuerung der
Ampeln –wegen «Lieferengpäs-
sen» sind sie noch immer nicht
da – undwürden «imVerlauf des
Sommers» erwartet, schreiben
die Verantwortlichen des Par-
kings Kunstmuseum Basel. Den
Verkehr regeln bis dahinMarkie-
rungen am Boden. (red)

Pick-up-Wagen
überschlägt sich
Möhlin InMöhlin kames amDon-
nerstagmorgen zu einem Unfall.
Ein 41-Jähriger war mit seinem
Pick-up-Wagen undmit Bauma-
terialien beladenen Anhänger in
RichtungRheinfeldenunterwegs,
als das Fahrzeug aus noch unbe-
kannten Gründen ins Schlingern
geriet und sich überschlug. Der
Lenker sowie seine beiden Mit-
fahrerwurdenmit unbekannten
Verletzungen ins Spital gebracht.
AmFahrzeug undAnhänger ent-
stand Sachschaden. (red)

Nachrichten

Dasmassgeschneiderte digitale Medienabo
für Firmen und Organisationen
Ob ein Medium oder «All Access» für alle Tageszeitungen: Wir stellen Ihnen Ihr Wunschabo zusammen.

Unsere Firmenabos
Business-Abo: Digitale Multilizenz
• Individuelle Abo-Gestaltung
• 24/7 und standortunabhängiger Zugang
• Alle unsere Medientitel in einer Lösung
• Einfache Nutzerverwaltung
• Mit OneLog, dem Schweizer Medien-Login

Voucher: Unsere Lösung für Ihre Gäste
• Einfach und sofort einsetzbar
• Absolute Kostenkontrolle
• Umfassendes All Access-Angebot
für Ihre Gäste

Kollektiv-Abo: Für echte Zeitungsleser
• Zeitungen direkt im Briefkasten
• Attraktive Mengenrabatte

Weitere Informationen:
firmenabo.tamedia.ch / +41 44 515 44 19

Publireportage

Welchen Nutzen bietet das Business-Abo
IhremUnternehmen?
Mit unseremMultilizenz-Abo ermöglichen Sie Ihren Mitarbeitenden Zugang zu
relevanten Informationen, Analysen und Hintergründen. Mit diesem Schritt zur
Digitalisierung sind und bleiben Ihre Mitarbeitenden gut informiert. Sie stärken
Ihre Attraktivität als Arbeitgeber und investieren in die Mitarbeiterbindung.

Wie funktioniert es?
Dank einer zentralen Nutzerverwaltung managen Sie die Nutzer:innen einfach
und schnell. Sie setzen mit der Wahl der Medien Ihre eigenen Schwerpunkte.
Ihre Mitarbeitenden erhalten ein persönliches Login und greifen damit 24/7,
standort- und geräteunabhängig auf unsere Inhalte zu.

Was kostet ein Business-Abo?
Small Business ist unser smartes Einsteiger-Angebot für KMUmit bis zu 10 Mit-
arbeitenden. Ihre Mitarbeitenden haben damit Zugriff auf die digitalen Inhalte
des gewünschten Medientitels. Ein Jahresabo kostet Fr. 1308.– inkl. MWST.

Bei denmassgeschneiderten Business-Abos legen Sie die Anzahl Nutzer:innen,
die Medien und Optionen (z.B. E-Paper, werbefrei) fest. Sie profitieren von
attraktiven Mengenrabatten. Preisbeispiel: Ein Abomit Zugriff auf alle unsere
Tageszeitungen für 15 Nutzer:innen inklusive E-Paper kostet Fr. 5500.–
inkl. MWST pro Jahr.

Gibt es eine Lösung für Gäste und Besucher?
Mit unserer Voucher-Lösung ermöglichen Sie Ihren Gästen und Kunden für
24 Stunden oder 7 Tage vollen Zugang auf unsere Medien. Die Voucher-
Lösung eignet sich besonders für den Einsatz im Spital, in Kliniken, Arztpraxen,
Coiffeur-Salons, Hotels, Restaurants und überall dort, wo Sie den Aufenthalt
bei Ihnen noch angenehmer gestalten möchten. 200 Voucher für 24 Stunden
Zugriff auf alle unsere Medientitel gibt es schon ab Fr. 425.– inkl. MWST.

Gibt es auch Angebote für traditionelle Zeitungsfans?
Eines oder mehrere Exemplare Ihrer Wunschzeitung/en erhalten Sie direkt an
Ihre Geschäftsadressen. Bereits ab zehn Exemplaren profitieren Sie von attrak-
tiven Mengenrabatten.
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Schwimmen statt singen oder
eben doch schwimmen und sin-
gen – das ist hier die Frage. Aus
dem Widerstand gegen den ge-
planten Umbau des BaslerMusi-
cal-Theaters zu einemHallenbad
ist ein neues Schreiben hervor-
gegangen. Die beiden Grossräte
Johannes Sieber (GLP) und Chris-
toph Hochuli (EVP) sind mit der
alternativlosen Art, wie diese
Umnutzung bis anhin präsen-
tiert wurde, nicht zufrieden.

Die Ausführungen der Regie-
rung, wieso das 50-Meter-
Schwimmbecken ausgerechnet
im Gebäude des Musical-Thea-
ters realisiert werden muss,
überzeugen sie nicht. So wurde
in der Vergangenheit etwa auch
das Klybeckareal als möglicher
Standort genannt. Die Investo-
rinnen auf diesem Areal seien
weiterhin offen für diese Option,
schreiben die beiden Grossräte.

Die Regierung indes begeis-
tert sich weniger für diese Idee,
weil es ihr zu lange dauert. Die
Entwicklung des Areals sei ein
«Generationenprojekt», und ein
Schwimmbad könnte, «wenn
überhaupt, erst deutlich später
realisiert werden».

Dazu kommt, dass das Musi-
cal-Theater saniertwerdenmuss.
Daswürde laut Regierung 50 bis
80 Millionen Franken kosten.

Kein Privaterwäre bereit, das zu
zahlen, schrieb sie letzte Woche
in Antworten auf Interpellatio-
nen von Hochuli und Sieber.
Würde hingegen derKanton die-
se Kosten übernehmen, «käme
dies einer Subventionierung des
Musical-Theaters gleich».

Drei Optionen prüfen
Die Basler Exekutive sieht
schwarz für die Zukunft desMu-
sical-Theaters – auch, weil es in
den letzten Jahren nicht gut aus-
gelastetwar. Zwischen 2010 und
2014 etwa lag die Quote derTage,
an denen ein Event stattfand,
zwischen 22 und 35 Prozent.
Dass dies kein Erfolg ist, sieht
auch Johannes Sieber ein. Seiner
Meinung nach könnte sich das
aber auch wieder ändern: «Der
Betrieb des Musical-Theaters
muss neu gedacht werden.»

Die Frage, ob man einen Pri-
vaten findet, der demGanzen als
Betreiber noch einmal eine
Chance gibt, hängt gemäss Sieber
von den Mietzinsen ab. Er stellt
denn auch infrage, ob das Musi-
cal-Theaterwirklich «einen der-
art hohen Sanierungsbedarf
hat», sofern es in seiner jetzigen
Funktion weiterbetrieben wer-
den soll. «Die Zahl scheint mir
aus den Umbauschätzungen für
das Hallenbad zu stammen.»

Zusammen mit Hochuli fordert
er nun in einer Motion – dem
stärksten parlamentarischen
Instrument – eine Horizonter-
weiterung derRegierung. Sie soll
drei Optionen statt nur eine ver-
tieft prüfen und demGrossen Rat
vorlegen. Diese wären:
— Der Umbau des Musical-
Theaters zum Hallenbad.
— Eineminimale Sanierung des
Musical-Theaters, sodass es
weiterhin als selbsttragender
Veranstaltungsort genutzt wer-
den kann.
— Der Bau eines Hallenbades
mit 50-Meter-Schwimmbecken
an einem oder mehreren ande-
ren Standorten.

Sieber undHochuli sind nicht
die Einzigen, die sich für den
Fortbestand des Musical-Thea-
ters einsetzen. Die Basler FDP
sammelt Unterschriften für eine
Petition mit diesem Inhalt. On-
line haben bereits 1486 Personen
unterschrieben (Stand 22. Juni).

Der Rentner und Jazzsaxofo-
nist Toni Kleinmannwill ausser-
dem eine Initiative dazu lancie-
ren. Ein sechzehnköpfiges Initi-
ativkomitee stehe zur Sammlung
von Unterschriften bereit, sagte
er Ende Mai gegenüber dieser
Zeitung.

Katrin Hauser

Wieso nicht das Musical-Theater
behalten und ein Hallenbad im Klybeck?
Forderung Die Basler Regierung soll nochmals über die Bücher, was
die Umnutzung des Musical-Theaters zum Schwimmbad betrifft.

ANZEIGE

Jan Amsler

Im Nachhinein ist klar, weshalb
ein Bürgerlicher kurz vor Mittag
versucht hat, dieNachmittagssit-
zung am Donnerstag zu verhin-
dern:Wegen derAbwesenheiten
im Grossen Rat hat Rot-Grün es
später überraschend geschafft,
die Forderungnach integralTem-
po 30 in Basel-Stadt in ursprüng-
licher Schärfe durchzubringen.

Mit einer Stimme Unter-
schied, 47 gegen 46, hat derGros-
se Rat entschieden, denVorstoss
in der verbindlichen Form einer
Motion zu belassen und nicht in
einenAnzug abzuschwächen.Als
Anzug hätte das Geschäft die Re-

gierung formell lediglich dazu
verpflichtet, dasAnliegen zu prü-
fen und darüber zu berichten.

Bei SPundGrün-Alternativem
Bündnis gab es nur eine Abwe-
senheit, der Rest der beiden
Fraktionen sprach sich einstim-
mig für die Motion aus. Weiter
rechts gab es insgesamt fünfAb-
wesende. Bei der Abstimmung
fehlten gemäss Abstimmungs-
übersicht des Grossen Rats: Ra-
oul Furlano undAndré Auderset
von der LDP, FelixWehrli von der
SVP sowie die Freisinnigen Erich
BucherundMark Eichner. Bis auf
ein Abweichler von der Mitte/
EVP stimmten hier alle für eine
Weiterbehandlung als Anzug.

Joël Thüring von der SVPwar es,
der amMorgen erfolglos denAn-
trag stellte, die Nachmittagssit-
zung zu streichen.Nach demBe-
schluss übt er auf Twitter schar-
fe Kritik an seinen Ratskollegen:
«Ärgerlich! Die verkehrspolitisch
wichtigsteAbstimmung geht ver-
loren, weil 5 (!) bürgerliche Par-
lamentarier es vorziehen, sich zu
sonnen oder an irgendwelchen

anderen ‹wichtigen›Terminen zu
hocken.» Und in der Kommen-
tarspalte unter seinem Eintrag
doppelt Thüring nach: «Ich rate
den immergleichenAbwesenden,
ihr Mandat niederzulegen.»

Es betrifft nicht jede Strasse
Die Motion verlangt von der Re-
gierung, binnen zweier Jahre ein
Umsetzungskonzept für flächen-

deckendTempo 30 imSiedlungs-
gebiet auszuarbeiten. Gleichzei-
tigmuss sie einen «umfassenden
Massnahmenplan zur tatsächli-
chenPriorisierungundBeschleu-
nigung des ÖV» vorlegen.

Angesichts des Bundesrechts
wird es aber kaummöglich sein,
dass jede Strasse auf Stadtgebiet
verlangsamt wird. Das hat die
Regierung in ihrer Stellungnah-

me erläutert, und auch die Rats-
linke hat in der Debatte einge-
räumt, dass eswohlAusnahmen
geben dürfte.

Die Regierungwollte denVor-
stoss in der weniger verbindli-
chen Form eines Anzugs über-
wiesen haben. Die zuständige
Verkehrsdirektorin Esther Keller
(GLP) führte aus, dass sie dasAn-
liegen teile, und versprach, das

veralteteTempo-30-Konzept oh-
nehin überarbeiten zu wollen.
Gemäss den Ausführungen der
Regierung hätte es am Resultat
kaum etwas geändert, ob der
Vorstoss nun alsMotion oder als
Anzug überwiesen wird. Doch
KellersVersprechenwar für Rot-
Grün nicht genug.

Als die Form des Vorstosses
dann bestimmt war und es nur
noch um die Überweisung ging,
fiel dasAbstimmungsresultatmit
51 Ja- gegen 41Nein-Stimmen bei
einer Enthaltung deutlicher aus.
Der Unterschied erklärt sich da-
mit, dass vier Grünliberale den
Vorstoss auch in der verbindli-
chen Form unterstützten.

Einsprachen angekündigt
Christian Greif, derGeschäftsfüh-
rer der hiesigen Sektion desAuto-
mobil-Clubs Schweiz (ACS), stellt
auf Anfrage klar: «Bei Tempo 30
aufHauptverkehrsachsenwerden
wir weiterhin Einsprachen ma-
chen.» SeineHoffnung stützt sich
dabei aufmöglicheUnverträglich-
keiten mit Bundesrecht.

Der ACS und andere Verbän-
de sammeln derzeit Unterschrif-
ten für eine Petition gegen flä-
chendeckend Tempo 30. Greif
rechnet damit, dass mehrere
Tausend Personen das Anliegen
unterstützen werden, und for-
dert so politisches Gehör ein.

Die Abwesenheiten auf bür-
gerlicher Seite kommentiert er
folgendermassen: «Es ist sehr
bedauerlich, dass einmal mehr
die Linken geschlossen zusam-
menstehen und bei uns entschei-
dende Personen fehlen.»

Rücktrittsforderungen aus den eigenen Reihen
Raue Worte nach Tempo-30-Debatte Weil mehrere bürgerliche Grossräte gefehlt haben, kann Rot-Grünmit dem Vorstoss
für eine flächendeckende Geschwindigkeitsreduktion in Basel überraschend einen Erfolg verbuchen.

Stinksauer: SVP-Grossrat Joël Thüring wettert gegen die eigenen Verbündeten. Foto: Kostas Maros

An der MCH Group hängen
rund 10’500 Arbeitsplätze. Nun
kann man sich fragen: Lässt
sich das wirklich berechnen? Ja,
die Messe kanns – gestützt auf
«die Kennzahlen der MCH
Group (Durchschnitt 2018 und
2019)», wie im Ratschlag zur
Kapitalerhöhung steht, der am
Mittwoch vom Grossen Rat
abgenickt wurde. Die Messe hat
diese rechnerische Spitzenleis-
tung vollbracht, bevor sie vom
Kanton weitere 34 Millionen
Franken Subventionsgelder
forderte. Damit sagte sie: «Wir
sind ‹too big to fail›.» Und:
«Lasst ihr uns fallen, eliminiert
ihr viele Arbeitsplätze.»

Schön anWertschöpfungs-
studien ist: Es gibt kein Richtig
und kein Falsch. Es geht nicht
um das Ergebnis, sondern um
die Herleitung.Wenn der
Rotstift nicht angesetzt werden
kann, ist dies Motivation genug
für mich, erstmals seit der
schriftlichen Matur (Note 3,5)
eine etwas komplexere Rech-
nung anzustellen, und zwar
über meine eigene Bedeutung
für die hiesige Volkswirtschaft.

Meine Herangehensweise: Ich
extrapoliere meinen Alltag und
rechne dann hoch. Fangen wir
vorne an: Ich lasse mich von
meinem Handywecken, an
dessen Fabrikation Hunderte
chinesische Hände beteiligt
gewesen sind. Danach schalte

ich das Radio ein und bezahle
indirekt den Lohn der Nach-
richtensprecher, bevor ich den
Ältesten in den Kindergarten
bringe, wo in den kommenden
Jahren dank meiner Kinder
mehr Lehrpersonal benötigt
wird. Ich hole mir ein Gipfeli
beim Bäcker, fahre mit dem
Tram zur Arbeit, hole mir über
Mittag in der Migros etwas zu
essen, ich reibe das Trottoir mit
meinen New-Balance-Sneakers
ab, trage täglich dazu bei, dass
die Abfalleimer im öffentlichen
Raum geleert werden müssen.
Und – man spottet, es dürfte
gern öfter sein –, aber alle
zwei Jahre verdient sogar
die regionale Coiffeurbranche
etwas an mir.

Ich unterstütze direkt
Detailhändler, Bäcker,
Kinderärztinnen, Kioskver-
käufer,Weinlieferanten, Glace-
verkäufer, Kaffeeimporteure,
einen Sanitär und einen
Schornsteinfeger. Und indirekt
hängen auch Hunderte
Strassenbauer, Bahnführer,
Billettkontrolleure oder
Pampers- und Schuhhersteller
an meinem Geldbeutel.
Gestützt auf meine eigenen
Kennzahlen (Durchschnitt
2018 und 2019) lässt sich so
berechnen, dass 11’452 Arbeits-
plätze in meiner Abhängigkeit
stehen. Also nur so zur Info
an die Grossrätinnen und
Grossräte, falls ich mal 34 Milli-
onen Franken bräuchte:
Es wäre schlicht volkswirt-
schaftlich fahrlässig, mich
fallenzulassen.

Leif Simonsen

Simonsen, «too big to fail»

Moment mal

Ich trage täglich
dazu bei, dass
die Abfalleimer
im öffentlichen
Raumgeleert
werdenmüssen.

ZAHN – BERATUNGS-
PRAXIS

Sind Sie beim richtigen
Fachzahnarzt? Ist es für Sie
die richtige Behandlung?

Stimmt der Preis?
Dr. N. Gabutti

Zahnarzt Oralchirurg
Theo Büttel

Zahntechnikermeister
Schneidergasse 27
Tel. 061 641 41 30


